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Mit freundlicher Unterstützung der



Trauma ist ziemlich strange.



„Ich hörte einen Schrei. Erschrocken 
wandte ich mich um und sah den 
Löwen einen Satz auf mich zu machen 
… Mit einem entsetzlichen Knurren 
schüttelte er mich, wie ein Terrier eine 
Ratte schüttelt. Der Schock löste eine 
Starre aus, ähnlich der, die eine Maus 
zu erleben scheint, die von einer Katze 
geschüttelt wird.“

David Livingstone ist womöglich der viktorianische 
Entdeckerheld überhaupt. Welch männlicher  
Schnurrbart!

„Das führte zu einem benebelten Gefühl,  
aber ohne Gefühle von Panik oder Angst.“

Drückt man einen Menschen nur fest genug 
zusammen, verschwindet er.

Dieser benebelte, starre  
Zustand ist eine Dissoziation, 
eine Immobilisierung oder Er-
starrungsreaktion. Dissozia-
tion ist eines der seltsamen 
Dinge am Trauma.
Wenn es unserem Helden 
passieren kann, kann es auch 
uns passieren.

Diese klassische Beschreibung der Dissoziation formulierte David 
Livingstone im Jahr 1857 (Kandel et al. 2012). Der führende Trauma­
spezialist Bessel van der Kolk (2017) konstatiert, dass Dissoziation die 
Essenz des Traumas ist. Nach einem traumatischen Erlebnis driften Men­
schen oft in die Dissoziation hinein und wieder aus ihr heraus.

Der Pianist James Rhodes, der Opfer von sexuellem Missbrauch war, stellt 
fest (2016), Dissoziation sei „unter allen Symptomen des Missbrauchs 
das schwerste und langanhaltendste … Und so ist es seither geblieben: 
Kaum droht ein Gefühl oder eine Situation auch nur, mir zu viel zu wer­
den, mach ich’s wie ein Pawlow’scher Köter und bin einfach weg.“


